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Wierteljahriger Ubonnementspreis in Breslau 2 Thle., außerhalb incl 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. Jnſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 82. Mittag: Ausgabe. 


Deutſchland. 


0. K. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
ö Berlin, 17. Februar. 


12. Sitzung des Herrenhauſes. 
Eröffnung 11% Uhr. — Am Miniſtertiſch: die Miniſter der Juſtiz 
und des Handels. 

Der Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode theilt 

mit, daß das Staatshaushalts Geſetz aus dem Abgeordnetenhauſe herüberge⸗ 
kommen und der Budget⸗Commiſſton überwieſen worden iſt. f 

Ewird darauf ſofort in die T. O. eingetreten, deren erſter Gegenſtand 
die Special⸗Discuſſion über die in Folge der Anträge d. Below, v. Franken⸗ 
berg und Graf Rittberg vorgeſchlagenen Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die Abän⸗ 
derung des erſten Abſatzes des Art. 84 der Verfaſſung; (den Wortlaut die⸗ 
ſes Geſetzes haben wir am Sonnabend gegeben) und Betr. den Schub. gegen 
den Mißbrauch der Redefreiheit der Landtagsmitglieder iſt. — Den Haupt⸗ 
inhalt der hierzu vorliegenden Amendements Blömer, Tellkampf und Heffter 
haben wir gleichfalls am Sonnabend ſchon mitgetheilt. 

Zunächſt wird die Special⸗Discuſſion eröffnet über 88 1 u. 2 des Amen⸗ 
dements Blömer. Dieſelben lauten: 

„ 1. Kein 1 des Landtages der Monarchie darf zu irgend einer 
Zeit wegen ſeiner A ſtimmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufes 
en a a gerichtlich oder disciplingriſch verfolgt sder ſonſt außer: 

alb der Verſammlung desjenigen Hauſes, zu welchem es als Mitglied gehört, 
zur Verantwortung gezogen werden. 

„Dagegen hat jedes Haus das Recht und die Pflicht, außer den, 
dem Präſidenten des Haufes zur Handhabung des Geſchäftsganges und der 
Disciplin geſchäftsordnungsmäßig übertragenen Befugniſſen (Artikel 78 der 
2 auf Anträge der im § 4 bezeichneten Art, ſolche Aeußerungen 
auch ſeiner unmittelbaren Beurtheilung zu unterſtellen, und ſie, ſofern es den 

Antrag begründet findet, für unrichtig, für unpaſſend, für Beides zugleich, 

oder für unwürdig 982 erklären.“ 

Herr Blömer befürwortet ſeinen Antrag. Wenn auch in dem von ihm 
porgeſchlagenen Verfahren das Wort „Strafe“ nicht vorkäme, fo wäre ein 
ſolcher Ausſpruch des betreffenden Hauſes gegen das ſtraffällige Mitglied 

weit höher anzuſchlagen, als die von den gewöhnlichen Gerichten wegen Be⸗ 

idigungen und Verleumdungen zu verhängenden Strafen, die doch meiſt 
nur in Geldſtrafen beſtänden. Zur Rechtfertigung des Antrags wies Redner 
auf die erhabene Stellung der Landesvertretung hin, welche in der ihr ge⸗ 
tteten Wahl des Regenten culminire. Dieſe laſſe nicht zu, daß deren 
itglieder der Verfolgung durch den Staatsanwalt ausgeſetzt und den ge⸗ 
wöhnlichen Gerichten unterworfen werden. So unrichtig es vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe geweſen ſei dem Hertenhauſe einen von vornherein unannehmbaren 
ntrag zu machen, in gleicher Weiſe unrichtig würde ein Vorſchlag von 
Seiten des Herrenhauſes ſein, welcher im Abgegrpnetenhauſe nicht Annahme 
finden könne; das Herrenhaus müſſe ſofort eine Poſition nehmen, zu deren 
Aufgeben es nicht wieder gedrängt werden würde. Einerſeits ſtehe das 

Princip des Artikels 30 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes als 
Palladium der Redefreiheit unabänderlich feft, andererſeitg müſſe allerdings 
ein geſicherter Rechtsſchutz gewährt werden. Dies beides ſei dadurch zu 
vereinen, daß der Vertretung wie das Recht ſo auch die Pflicht zugeſprochen 
werde, felbſt über jede Unzuträglichkeit zu wachen. Dies ſei nicht auf dem 

bloßen Wege der Geſchäfts⸗Ordnung erreichbar, die Frankfurrer wie Erfurter 

| Verſammlung habe ein Excluſionsrecht gehabt, auch das Herrenhaus beſitze 
es ſeit dem 12. October 1854. So müſſe auch das Abgeordnetenhaus zu 
einem Gerichtshofe geſtaltet werden, der die Pflicht habe, rückſichtlich des⸗ 
fallfiger Beſchwerden über den Mißbrauch der Redefreiheit zu entſcheiden, 
und der ſich dem nicht entziehen dürfe. Der Einwand, daß die Miniſter 
damit einer ſolchen Gerichtsbarkeit unterworfen werden könnten, beſeitige 
ſich dadurch, daß ſie im Hauſe als Miniſter, nicht als Abgeordnete ſprächen, 
keinesfalls ſo ſprechen würden, daß ſie zu ſolchem Verfahren Anlaß böten; 
am richtigſten und allein ihrer Stellung entsprechend ſei es aber, daß ſie 
überhaupt kein Mandat annähmen, weil der Landtag ſeiner Aufgabe nach 
als Controle der Staats⸗Verwaltung mit dem Amte eines Miniſters collidire. 
Auch der weiter gemachte Einwand treffe nicht zu, daß die Häuſer in 
ihrer Geſammtheit in Parteileidenſchaft ungerecht verfahren könnten, und 
darum ein aus ihnen gebildetes Gericht vorzuziehen ſei. Weder der Zufall 
des Looſes, noch die Parteileidenſchaft der Wahl geſtatte deſſen Bildung, 
83 jet ungeeignet, daß ein kleiner Theil einer Corporation eine die Geſammt⸗ 
keit beobachtende, ſpäter richtende Stellung einnehme. Endlich laſſe ſich eine 

Befugniß, wie die Strafgewalt der ganzen Corporation, überhaupt nicht auf 
einen kleinen Ausſchuß übertragen. Das Princip des Artikel 30 der Ver⸗ 

foſſung des norddeutſchen Bundes werde ſiegreich vordringen, aber bei der 

eigenen Geſchichte, welche unſer preußiſches Verfaſſungsleben habe, ſei zu 
wünſchen, daß nicht bloße feine Uebertragung auf daſſelbe ſtattfinde. Jedenfalls 
ab dieſer Antrag am meiſten Ausſicht auf Annahme im Abgeordneten⸗ 
auſe. Daß jedes Haus danach ganz für ſich bleibe, entſpreche am meiſten 
altem deutſchen Recht und den Einrichtungen, wie wir ſie noch bei kauf⸗ 
männiſchen Corporationen und in ſtändiſcher Rückſicht im Geſetz vom 23. Juli 

1847, bei militäriſchen Ehrengerichten, im Ehrenrath der Rechtsanwälte und 

nach der Verordnung vom 12. October 1854 fürs Herrenhaus hätten. Auch 

daß eine Abſtufung der Cenſur eintreten könne, ſei vortheilhaft. Herr von 

enfft⸗Pilſach habe vor einiger Zeit eine Rede mit den Worten geſchloſſen: 
| das Herrenhaus trete immer ein für Recht und Freiheit.“ Der Augenblick 
it gekommen, wo Sie, m. H., dies bethätigen können. Nehmen Sie meinen 

Antrag an, ſo treten Sie für Recht und Freiheit ein. 

Herr v. Below bekämpft den Antrag Blömer als unausführbar und 

1 raktiſch. Der Antrag gewähre durchaus nicht den genügenden, von con: 
bativer Seite von den Inſtitutionen des Staates unäbweisbar zu fordern: 

Rechtsſchutz. Für die Aburtelung der in der Landesvertretung möglichen 

N rgehen und Verbrechen — wie bohverrätheriihe Unternehmungen — kennt 
kein Gericht und nicht etwa nur keine entſprechende, ſondern überhaupt 

‚tr keine Strafe. Es iſt eine irrige Behauptung, daß es ſich rückſichtlich 
her Aeußerungen in der Landesvertretung nur um eine causa domestica 
aͤldle. Vielmehr iſt das ganze Verfahren im eminenten Sinne eine res 
alen. Die Tribüne des Landtages iſt nicht mit Unrecht mit einer Reichs⸗ 

Er verglichen worden. Ein Verfahren des ganzen Hauſes gegen Aus: 


D 


. keitungen der Redefreiheit hat nicht das Weſen eines Gerichts, es ift ge⸗ 
dert von Parteirückſichten und Leidenſchaften, wie der Entwurf ſelbſt dadurch 
bei unt, daß er für den Hauptfall der vorausgeſetzten Beſchlüſſe eine Mehr: 
dan don zwei Drittheilen der Stimmen fordert. Das Gewiſſen der Bethei⸗ 
jan iſt nicht geſchärft durch den Eid. Das vorgeſchlagene Verfahren unter: 
buche ſich von einer bloßen Maßregel auf Grund der Geſchäftsordnung 
elt ilhaft dadurch, daß auch der Verletzte ein ſelbſtſtändiges Recht zur 
endmachung des ihm zugefügten Unrechts hat und das Haus nöthigen 
dan auf die Beurtheilung der Sache einzugehen. Aber der Erfolg iſt auch 
guen nicht ein Urtheil, ſondern nur eine Erklärung des Hauſes. Conſe⸗ 
U lürde geweſen ſein, das a dann beſtimmte Disciplinarſtrafen, 
a an als höchſte den Ausſchluß aus ihm oder den Verluſt der paſſiven 
Very higkeit ausiprechen zu laſſen. Es ſpricht aber nur die Motive einer 
telbar lung aus und die einzige eintretende Strafe tritt als deren unmit⸗ 
oheit Folge ein. Das iſt einerſeits zu wenig, andererſeits fingirt es eine 
daß es es Landtages, die fait noch über die Souberänetät hinausgeht, jo 
lung endar keiner Strafe von deſſen Seite bedarf, daß feine bloße Beurthei⸗ 

err Handlung zu der Vernichtung des davon Getroffenen hinreicht. 
ng Hausmann: Wie auch jeder Einzelne von uns über die Ent: 
n den urſprünglichen Sinn und die Leidensgeſchichte des Art. 84 
Mag, fo werden doch alle darin einverſtanden fein, daß jetzt, abge⸗ 
der Deutung, welche ihm die Gerichte in olg, des bekannten 
alsbeſchluſſes geben müſſen, die Anſichten über denſelben ſowohl 
er Landesvertretung als bei ſämmtlichen Gerichten des preußiſchen 
eit auseinandergehen und daß eine endliche Regelung dieſer Sache 
ndſten Bedürfniß geworden iſt. Von einer Seite wird behauptet, 
che jo deutlich den vom Obertribunal hineingelegten Sinn aus, 
mielchen Auslegung gar nicht bedurft hätte; von der andern 
1 Sbenſen großer Ueberzeugung behauptet, daß trotz der Ent⸗ 
garantie ertribunals Art. 84 nach wie vor die unbedingte Rede⸗ 
3 Es wird ferner behauptet, daß die letzte Entſcheidung des 
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vorliegende Entwurf gefährde die Redefreiheit, 


Neunundvierzigſter Jahrgung. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Obertribunals die Redefreiheit gar nicht verkürze, ſondern nur gegen Ver⸗ 
leumdungen vorgehe. Meine Herren, fallen denn nicht Verleumdungen, 
d. h. abſichtliche Entſtellungen der Wahrheit oder tendenciöſe Erfindungen 
auf den Verleumder ſelbſt zurück und geben ihn der Schande Preis? Es 
tönnen auch Fälle vorkommen, wo Jeder feſt von der Wahrheit deſſen, was 
er ſagt, durchdrungen iſt, und nachher von der Unrichtigkeit des Geſagten 
überzeugt wird; ein ſolcher Redner kann ebenſo wenig als Verleumder ver⸗ 
urtheilt werden, wie der Staatsanwalt, der einen Verbrecher verfolgt, von 
deſſen Unſchuld er nachher überzeugt wird. Es giebt auch gewiſſe Wahrhei⸗ 
ten, die nicht durch poſitive vollwichtige Gründe vor den Richtern bewieſen 
werden können und nachher zu einer Verurtheilung führen. 

Gegen dieſe beiden Kategorien von Verurtheilungen ſind die Mitglieder 
des norddeutſchen Reichstages geſchützt und die Mitglieder des Landtags 
müſſen es für die Folge auch ſein. Die verſchiedenen Anſichten über dieſe 
Sache haben zu einem Kampfe geführt, der 1755 im Reichstage, als im 
Abgeordnetenhauſe mit einem Siege der liberalen Auffaſſung gekrönt iſt, 
durch welchen im Reichstage der Art. 84 der. preußiſchen Verſaſſungsurkunde 
in den Art. 30 der norddeutſchen Verfaſſung verwandelt und im Abgeord⸗ 
netenhauſe der Lasker'ſche dung angenommen worden iſt, den Sie geſtern 
verworfen haben. Die Dringlichkeit der Abhilfe für dieſen unerquicklichen 
Zustand beweiſt uns am ſchlagendſten der Tweſten ſche Proceß. Der Abg. 
Tweſten wurde bekanntlich wegen einer im Abgeordnetenhauſe gehaltenen 
Rede zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt, welche Strafe vom Kammer⸗ 
gericht in eine Geldſtraſe gemildert wurde. Aber wie einſt Galilei ausrief: 

‚Und. fie bewegt ſich doch!“ jo hat auch das in hohem Anſehen ſtehende 
tammergericht 4 8 Wir haben jetzt jo entſcheiden müſſen, aber bei unſe⸗ 
rer Ueberzeugung, daß Artikel 84 unbedingte Redefreiheit garantire, bleiben 
wir doch.“ M. H., durch Annahme der §§ 1 und 2 des Blömer’ihen An: 
trags werden nicht allein dergleichen Aeußerungen und Erklärungen unmög- 
lich gemacht, ſondern es wird auch noch das erreicht, daß die Gewährung 
der unbedingten Redefreiheit nicht vom Hinzutreten einiger oldenburgiſchen 
und ſächſiſchen Abgeordneten abhängig gemacht wird. 

Bei der geſtrigen Abſtimmung haben Sie vielletcht 
dieſer Frage herrſchende Aufregung unterſchätzt; dur 0 
zenden Paragraphen werden Sie nicht allein viel zur Beruhigung des Volkes 
beitragen, ſondern das Herrenhaus wird auch jetzt zeigen, daß es die preu⸗ 
ziſchen Abgeordneten nicht ſchlechter ſtellen will, als die Mitglieder des nord⸗ 
deutſchen Reichstages, und daß es ernſtlich bemüht iſt, dem augenblicklichen 
unerquicklichen Zuſtande ein Ende zu machen. M. H., Preußen verlangt 
vermöge ſeiner Macht und der im preußiſchen Volke herrſchenden Intelligenz 
an der Spitze von Deutſchland zu ſtehen. Welches Armuthszeugniß würden 
wir unſerm intelligenten Volke ausstellen. wenn wir ihm ein Recht, das die 
eſterreichiſchen Abgeordneten bereits genießen, verſagen wollten? Laſſen Sie 
uns dieſes Hep nicht ausſtellen und ſtimmen Sie für die erſten beiden 
Paragraphen des Blömer'ſchen Antrags, (Bravo! 5 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Ich muß Herrn Hausmann entgegentreten, als 
ob unſer Landtag ſchlechter geſtellt jet, als der Reichstag; ich muß wieder⸗ 
holen, daß für uns umgekehrt das Vertrauen in Anſpruch genommen iſt, 
daß wir wiſſen werden, von der Redefreiheit keinen Mißbrauch zu machen. 
Gegen den Antrag Blömer bin ich deshalb, weil er von keiner Strafe weiß. 
Das Haus ſoll über irgend eine Aeußerung nur eine Erklärung abgeben. 
Eine ſolche Stellung der Häuſer kann von den übelſten Folgen werden. 
Denn nach dem Antrage des Herrn Blömer ift eine ſolche Erklärung der 
Majorität überlaſſen; dabei iſt aber die Gefahr einer Ungerechtigkeit ſehr 
groß, ſobald politiſche Leidenſchaften mit in's Spiel kommen. Wenn ſich 
aber das Haus eine ſolche Cenſur über alle Redner des Hauſes anmaßt, 
wird die, ohnehin jetzt ſchon ſehr ſchwere Stellung der Miniſter bis zum 
Unerträglichen erſchwert werden. Allerdings haben wir für den betreffenden 
Artikel der Reichsperfaſſung geſtimmt; ich habe aber damals die Gründe ent⸗ 
wickelt, weshalb wir das ruhig thun konnten. Die norddeutſche Verfaſſun 
war das eigenſte Werk Sr. Majeſtät und durch ihren ſonſtigen Inhalt das 
monarchiſche Princip ſo feſt und ſicher geſtellt, daß ein Mißbrauch der in 
derſelben gewährten Freiheiten nicht zu befürchten war. Machen Sie dieſe 
damals von mir gehegte Hoffnung nicht zu Schanden, rütteln Sie nicht an 
den feſten Grundlagen unſeres monarchiſchen Staates, und ſtimmen Sie 

egen den Blömer'ſchen Antrag. 

Bei der Abſtimmung, die gleichzeitig über $ 1 und 2 erfolgt, werden die: 
ſelben abgelehnt; dafür ſtimmen etwa 25 Mitglieder. — Herr Blömer 
zieht in Folge deſſen die übrigen Paragraphen zurück. 

Eg folgt nun die Special⸗Debatte über das von der Commiſſion vor⸗ 
geſchlagene Geſetz (Anträge Below und Genoſſen), betreffend den Schutz 
gegen 125 Mißbrauch der Redefreiheit der Landtagsmitglieder, und zwar zu⸗ 
nächſt über § 1. Derſelbe lautet: „Ein Mitglied eines der beiden Häuſer 
des Landtags kann wegen der in Ausübung ſeines Berufes genen Aeuße⸗ 
rungen, ſo weit darin nicht ein nach dem Geſetz vom 25. April 1853 (Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung von 1853 Seite 1862) zur Competenz des Kammergerichts 
gehöriges Staatsverbrechen gefunden wird, vor einem aus Mitgliedern bei: 
der Häuſer des Landtags zu bildenden gemeinſchaftlichen Gerichtshof (Land⸗ 
tags⸗Gericht) belangt werden.“ : 

Graf Rittberg empfiehlt diefen Antrag mit den bereits in der General: 
discuſſion vorgebrachten Gründen. 25 ER = . 

Herr Dr. Tellkampf: Der Commiſſionsentwurf widerſpricht dem Art. 
78 der Verfaſſung, nach welchem die Disciplin über die Mitglieder eines 
Hauſes nur dem Hauſe 95 zuſteht; er widerſpricht dem Art. 7 der Ver⸗ 
jaflung, indem er einen Ausnahmegerichtshof bilden will; er ſteht dem all- 
gemeinen parlameutariſchen Brauch entgegen, nach welchem nicht ein Haus 
ſich in die Angelegenheiten des andern miſchen darf und endlich enthält er 
eine Verletzung der Gerechtigkeit, denn da das Herrenhaus ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung nach faſt ausſchließlich aus conſervativen Elementen beſteht, ſo würden alle 
übrigen Parteien erheblich benachtheiligt werden. Zudem würde die Würde 
ves Landtags bedeutend leiden gegenüber dem norddeutſchen Reichstage, 
deſſen Mitgliedern die volle Redefreiheit gewährt iſt. Ohne eine ſolche iſt 
eine parlamentariſche Thätigkeit überhaupt nicht denkbar, der Landtag würde 
dadurch nur zu einer Anſtalt zur Bewilligung von Steuern und Anleihen 
herabgedrückt werden. Man hält uns die Nothwendigkeit entgegen, einen 
Schutz gegen Verleumdungen zu haben, die von der Tribüne ausgeſprochen 
werden; doch auch hier bietet Art. 82 Schutz genug durch die Beſtimmung, 
daß jedes Haus das Recht hat, zur Unterſuchung und Feſtſtellung don Thak⸗ 
on Commiſſionen niederzuſetzen. Ich bitte Sie daher, den Entwurf 
abzulehnen. 2 

Herr v. Below: Die angeſtellten Richter find Staatsdiener und haben 
als ſolche das Recht, Strafen zu verhängen, warum ſollten wir, die Herren 
des Staates, dieſes Recht nicht haben? Die Beſtimmung, daß jedes Haus 
jeine Disciplin ſelbſt ausübt, kann nicht ausſchließen, daß von beiden Häu⸗ 
ſern ein gemeinſamer 0 niedergeſetzt werde. Die Jurisdiction wird 
immer in und von dem Hauſe ausgeübt; eine Verfaſſungsverletzung liegt 
alſo nicht vor. Selbſt ein eximirter Gerichtshof würde aber durch die bes 
vorzugte Stellung gerechtfertigt ſein, in welchem ſich die Mitglieder des Land⸗ 
tages befinden. Mögen die Veſtimmungen des Entwurfs vielleicht auch Män⸗ 
gel haben, gegenüber der Gefahr einer ſchrankenloſen Redefreiheit mit allen 
ihren Nachtheilen müſſen dieſe Mängel verſchwinden. Ich bitte Sie, mit 
mir für das Geſetz zu ſtimmen. 

Graf Rittberg bemerkt gegen Dr. ame, feine Behauptun 

ei eine p 


die im Volke wegen 


der 
{ de En \ oſitiv unrichtige; 
die Redefreiheit werde im Gegentheil bis zur äußerſten Grenze gewahrt. 
Herr v. Bernuth: Ich hege die Hoffnung, daß das Sytem der Nega⸗ 
tion, welches das Herrenhaus den Anträgen Lasker, Guerard und Blömer 
entgegengeſetzt hat, auch dieſen Antrag Below zurückweiſen wird. Es 15 ein 
Grundirrthum, wenn man glaubt, daß nur Verleumdungen der Verfolgung 
ſeitens des Staatsanwalts auf Grund des Obertribunalsbeſchluſſes unter⸗ 
liegen ſollen. Allerdings für jetzt bezieht ſich dieſer Beſchluß nur auf Ver⸗ 
leumdungen, aber nur, weil eben der Fall, an dem die Frage exemplificirt 
wurde, dieſer Kategorie angehörte. Aber ich kann Ihnen aus dem Straf⸗ 
geſezbuch eine ganze Reihe anderer Paragraphen nennen, für welche die 
Sch euſen, des Staatsanwalts ſich nach Annahme des v. Below'ſchen An⸗ 
ee bene der Zeit öffnen könnten, z. B. den ſogenannten Kautſchuk⸗ 

arggraphen. | 

Referent Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Grade die Herren, welche urſprüng⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Dinstag, den 18. Februar 186 8. 


lich für die Anträge Lasker oder Bechmann waren, ten jetzt, nach dem . 
dieſelben abgelehnt find, die Hand, die ihnen in dem poſitiven Entwurfe der 
Commiſſion geboten wird, willkommen heißen und uns für denſelben dank⸗ 9 
bar ſein. Denn der gegenwärtige Zuſtand iſt in der That nicht ohne Be⸗ 7 
denken, und wenn die 1 den Commiſſionsantrag zurüdweifen, ſo thun 
ſie dies meiner Anſicht nach nur in Verkennung der Wichtigkeit der Sache. 
Er gewährt Rechtsſchutz für a und volle Sicherung einer joliden 
Redefreiheit, indem er das Gericht ſo komponirt, daß beide Anſichten zur ER 
Geltung kommen müſſen, und überhaupt für ein exceptionelles Verhälti 
ein beſonderes Gericht conſtituirt. Auch dürfen wir die Ausſicht nicht außer 1 
Acht laſſen, daß der Reichstag in glücklicher Ausgleichung des Artikel 30 der A 
A 


Reichsverfaſſung und des Artikel 84 der ide no MnG zur Stärkun 
ſeiner ſelbſt ein ſolches Gericht bei ſich einführe. Die conſervative Parte 
hat gewiß nicht weniger Anlaß für die Redefreiheit zur 
Felbſtttandigen Stellung einzutreten, als die liberale Partei. 

erade, weil er das 


Behauptung ihrer 
ſionsentwurf wahrt die 2 
Maße befeſtigen 


Der Commiſ⸗ 


ſelbe in uten. Maße, und 
thut, wird er das ſtändiſche conftitut nelle Leben in ho 


J 

und ſtärken. ‚ . . 2 

Es wird darauf über § 1 namentlich abgeftimmt, und derſelbe mt 
65 gegen 55 Stimmen abgelehnt; dagegen ſtimmen die liberalen & 
Mitglieder des Hauſes, wie v. Bernuth, b. Gruner, Camphauſen (Berlin), 
Neben Haußmann, außerdem u. A. v. Kröder, Graf zur Lippe, Graf Er; 
Reventlow, Freih. v. Gothſchild, v. Waldaw⸗Reitzenſtein, Graf Brüb 
Heffter, Homeyer; dafür ſtimmen u. A. der Juſtizminiſter Leonhardt, Gr 
Eberhard zu Stolberg, zwei Polen; v. Daniels enthält ſich der Stimme. 

Da ſomit der Hauptparagraph des Geſetzes gefallen iſt, zieht der 
Referent Namens der Commiſſion die übrigen Paragraphen zurück. eg 

Es folgt der zweite Bericht der a ommiſſion über den Geſetz⸗Ent ⸗ 


wurf, betreffend die Anſtellung im höheren Juſtizdienſte. , 

Der Referent Hr. v. Daniels befürwortet die Annahme des Geſetzes 
nebſt den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Abänderungen. Nur ein dom 
Regierungs⸗Commiſſar in der Commiſſion als unannehmbar bezeichnetes, 
vom Abgeordnetenhauſe aber trotzdem angenommenes Amendement 8 . 
welches von der Gleichſtellung der Dualifcation in den neuen und alten 
Provinzen die Fälle der Verſetzungen im Wege der Disciplinarſtrafe aus: 
ſchließt, beantragt die Commiſſion abzuleh nen. 

Der Juſt izmiuiſter: Ich habe vielfach die Aeußerung vernommen, 
als wenn es ſich hier um nichts weiter handelte, als dem Juſtizminiſter die 
Befugniß zu entziehen, einen Richter aus den neuen in die alten Provinzen 
zu verſezen. Wenn es ſich nur darum handelte, jo würde ich mich ſehr gern 
bei dem Amendement beruhigen. Allein es handelt ſich gar nicht um eine 
Erweiterung oder Verengerung des 1 in dem die Verſetzung vorzuneh⸗ 
men ſei, es handelt ſich vielmehr weſentlich darum, ob überhaupt eine Stra 
verſetzung vorzunehmen ſei, ob die Strafverſetzung für die einzelnen Richter 
der einen Provinz gut genug und für die Richter einer anderen Provinz zu 
gut ſei. (Der Minifter geht nun auf die Bedeutung des Geſetzentwurfes und 
die in demſelben ausgeſprochene Befugniß zur Strafverjegung näher ein und 
wiederholt die im anderen Hauſe von ihm gegen das Amendement geltend 
gemachten Gründe.) 225 ! dr 
Herr v. Bernuth: Ich gebe zu, daß eine ſolche, die Strafverfegung aus⸗ 
ſchließende Beſtimmung nicht in das Geſetz gehört. Dennoch waren die Be⸗ 
denken, die ich gegen eine Verſetzung im 1 der Disciplinarſtrafe über 
haupt hatte, ſo groß, daß ich in der Commiſſion einen dem Amendement des 
Abgeordnetenhauſes entſprechenden Antrag ſtellte. Derſelbe wurde jedoch 
dort mit ſo großer Majorität verworfen, daß ich ihn hier nicht von em 
wiederholen will, obwohl meine Bedenken nicht gehoben find, ner ent: 
wickelt hierauf feine Einwürfe gegen das Spſtem der S etzungen in 
dem Disciplinarwege, beſonders unter dem Geſichtspunkte, daß es nicht der 
Richter ſei, ſondern, nachdem dieſer erkannt habe, die Juſtizverwaltung, 
deren Anordnung die erkannte Strafe ihre Bedeutung erhalte; daß alſo der 
Verurtheilte weit härter getroffen werden konne, als es der erkennende Rich !: 
ter vorausgeſehen habe, zumal die Befugniß zur Verſetzung mit der Ver⸗ 
größerung der Monarchie eine wachſende Bedeutung erlangt habe. 3 
Der Juſtizminiſter: Die Aeuße ungen des Vorredners gingen alle 
darauf hiuaus, ein Geſetz behufs Reform des Geſetzes über die Atraſver. Me 
ſetzung in Angriff zu nehmen, daraus braucht er aber durchaus nicht die 
Conſequenz zu 5 nun für das Amendement zu ſtimmen. Von einem 
hannoverſchen a wird eine Verſetzung nach einem Kreisgericht 
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einfach darum nicht ſtattfinden können, weil die Verſetzung nur nach Ger 
richten von gleicher Stellung und gleichem Range zuläſſig ist. 

Es wird darauf der Zuſatz des Abgeordnetenhauſes zu § 1 geſtrichen, 
im Uebrigen das Geſetz unverändert angenommen. x 22 
Der dae den U betreffend die Uebernahme einer d für 
die Eiſenbahn von Gera über Saalfeld nach Eichicht (Berichterſtatter Herr 


Körner) wird genehmigt. 
Es folgen Petitionsberichte, die kein weiteres Intereſſe bieten. \ 
Race Sing inen 11 Uhr. TrD.: 1) Entfhäbigung ver bepaffer 
dirten Fürſten; 2) hannobericher Provinzialfonds. 75 9 
Berlin, 17. Februar. [Se. Majeſtät der König) empfingen 
heute Vormittag den Oberjägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg und den 
Miniſter des Innern Grafen Eulenburg, nahmen um 11 Uhr im Be: 
ſein des Gouverneurs und Commandanten von Berlin militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und ließen Allerhoͤchſtſich von dem General⸗Adſutanten 
v. Treskow und demnächſt von dem Geheimen Cabinetsrath v. Mühler 
Vortrag halten. Um / 1 Uhr empfingen Se. Majeſtät den Wirklichen 
Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Coſtenoble. 13 
[Ihre Majeſtät die Königin] war vorgeſtern in dem 7. Vor⸗ 
trage des Wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und erſchien Abends in 
einer Soiree bei dem Oberſtkämmerer. Geſtern wohnte Allerhöchſtdie⸗ 
ſelbe dem Gottesdienſte in der Garniſonkirche und dann der Eröffnung 
der 7. Volksküche bei. Ihre Mafjeſtät betheiligte Sich, wie alljährlich 
an dieſem Tage, mit Ihrer Fönigl. Hoheit der Prinzeſſin Carl an der 
Gedächtnißfeier für die verſtorbene Großherzogin von Sachſen, Große 
fürſtin von Rußland, in der hieſigen griechiſchen Kapelle. — Das Fa⸗ 
miliendiner fand bei den königlichen Majeſtäten ſtatt. 5 
[Se. königl. Hoheit der Kronprinz) nahm am Sonnabend 
militäriſche Meldungen entgegen und beſuchte Abends die Soiree beim 
Oberſtkämmerer Grafen von Redern. Ihre Majeſtäten die Königin 
und die Königin⸗Wittwe ſtatteten Beſuche im kronprinzlichen Palais ab. 
Geſtern wohnte Se. Fönigl. Hoheit dem Gottesdienſte im Dom 
bei, empfing den Beſuch Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, * 
Meldungen des Majors Grafen von Schlippenbach, ſowie der Offiziere 
des kaiſerl. ruſſ, Infanterie-Regiments Kaluga, deſſen Chef Se. Mai. 
der König ift, ſtattete der Fürſtin von Pleß und der Herzogin v. Ujeſt 
Beſuche ab und erſchien zum Fämiliendiner bei Ihren koͤniglichen 
Majeſtäten. (St.⸗Anz. ) 
Stuttgart, 17. Febr. [Das Abgeordnetenhaus] hat heute 


2 


die Geſetzentwürfe über die Gerichtsorganiſation, die Civilproceßordnung 
und dus Strafverfahren nach den Beſchlüſſen des anderen Hauſes an⸗ 
genommen. Die in der erſten Berathung beſchloſſene Ueberweiſung der 
Preßproceſſe, welche wegen Beleidigung fremder Fürſten angeſtellt wer⸗ 
den, an die Schwurgerichte, wurde verworfen. . 
Deſter reich. 2 
Wien, 17. Febr. [Die Delegation des Reichsraths] hat 
die Etatspoſition für das kaiſerliche Cabinet und die Kanzlei unver: 
ändert, die Poſit 'on für das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mit unbedeutenden Abſtrichen angenommen. Die geheimen Aus⸗ 


’ ri 


„ t 2.5 

1% 3 \ 

gaben im Betrage von 550,000 Fl. wurden underkürzt bewilligt. 
Der Antrag auf Nichtbeſetzung mehrerer kleineren Geſandtſchaftspoſten 
wurde in Folge der Erklärungen des Reichskanzlers verworfen. 

bi Großbritannien 

14 5 London, 15. Febr. [Die neueſten Nachrichten aus Abyſ⸗ 
ſſinienj find, fo ſchreibt man der „K. 3.”, keineswegs erfreulicher 
KR Art, ausgenommen etwa der Umftand, daß General Napier, den Marſch 
Br beſchleunigend, im Begriffe iſt, von Sanafeh nach Antalo aufzubrechen, 
8 und daß der angebliche Zuſammenſtoß der Vorhut mit abyſſiniſchen 
FgFreibeutern, wie anzunehmen war, ein leeres Gerücht war. Mit großer 
7885 Spannung aber erwartet man bier, inwiefern ſich die Nachricht be⸗ 
tätigen werde, daß Theodorus ſchon in Magdala eingetroffen ſei und 
letzt alſo alle europäiſchen Gefangenen wieder in feiner Gewält habe, 
ſowie daß der den Engländern wohlgeſinnte König Menilek von Schoa 
ſſich geſchlagen nach feiner Hauptſtadt Ankobar zurückgezogen habe. Viel: 
echt, daß dieſe Angaben gleicher Entſtehung mit dem Gerüchte von 
jenem Scharmützel vor Antalo find. Unangenehm berührt es auch, 
daß die egyptiſchen Truppen wieder ohne Einvernehmen mit dem 
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Ss flift in ein Octapbuch einträgt. 
ſelbe irgendwo auftaucht, ſeſtab 


8 
en 


deren 


gi verweigerten Einleitung einer Unterſuchung i 
Departement Cotes du Nord, welchem Erpreſſung zur Laſt gelegt worden iſt. 


ſein Amendement, wonach die W 
Don Gerichtsanzeigen den betheiligten 


dauert fort. 
ment Nichard wird von Brame unterſtütt. 
Sacaint⸗Laurens erklärt ſich dagegen. 
Anzeigen nicht. in Zeitungen veröffentlicht werden, die wenige 
| 5 chloſſen, von ihrem Rechte Gebrauch zu machen, und werde 


gen, welche auf den Sturz arbeiten, keine Anzeigen zuwenden. | 
berlangt, daß die Tit den in den Arrondiſſements von der Verpflichtung 


5 dauert fort. 


würde das Berliner Cabinet genau fo handeln wie wir. 
richtig zu ſagen, daß die franzöſiſchen Behörden die Flüchtlinge unter 


britiſchen Commando in Annesley⸗Bai vorzurücken anfangen. Nach 


einem Telegramm aus Bombay ſind für Zwecke der abyſſiniſchen Ex⸗ 


pedition nicht weniger als 238 Schiffe in Thätigkeit; die Frachtkoſten 


ſoollen ſich ausſchließlich der Kohlen auf monatlich 392,000 Pfd. St. 
belaufen. 
——— nn 


* + * 
Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 18. Februar. Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Sul⸗ 

3 et. cht das Polizei⸗Präſidium darauf aufmerkſ 
n dem Intell.⸗Bl. ma as Polizei⸗Präſidium darauf aufmerkſam, 
daß ein 25 00 30 Jahr alter, durchweg anſtändig gekleideter Mann, der 
eine Brille trägt und ſich Richter nennt, unbefauter Weiſe für das 
An Tauhſtummen⸗Inſtitut milde Beiträge ſammelt und letztere mit Blei⸗ 
Es wird erſucht, dieſen Gauner, ſofern der⸗ 
| alten und dem nächſten Polizeibeamten zu 

überliefern. { . 
[Bettelei.] In der Zeit vom 10. bis 16. d. M. find hierorts 51 Per⸗ 
Im an Polizeibeamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft ge: 
acht worden. es 


I ‚Trachenberg, 16. Februar. Ane In Veranlaſſung einer 
Mittheilung der Direction der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft be⸗ 
treffend das Project einer Eiſenbahn von Oels nach Glogau als Verlän⸗ 
gerung der Rechten⸗Oderuferbahn waren im Schloſſe zu Trachenberg 
die Vertreter der betheiligten Kreiſe und Städte heute zu einer Conferenz 

zuſammengetreten. Um einen Anhalt über die verſchiedenen zur Sprache 
ebrachten Richtungen zu gewinnen, vereinigte man ſich dahin, die gedachte 
irection zu erſuchen generellere Vermeſſungen und Boranſchlage der ver⸗ 

ſchiedenen Linien in Ausführum zu bringen und die hierzu erforderlichen 
. eile in Ausſicht genommen wurden, ſeitens 
ver betheiligten Kreiſe und Städte bereit zu ſtellen. Um der projectirten Bahn den 

Charakter einer Localbahn zu benehmen, ſoll der Direction die nähere Erwägung 


anheim gegeben werden, ob es ſich nicht empfehlen würde, die Herſtellung 


einer Eiſenbahnderbindung zwiſchen Glogau, Grünberg, Küſtrin, 
Altdamm im Anſchluſſe an die Rechte⸗-Oder⸗Ufer⸗Bahn in die Hand 
zu nehmen. Schließlich wurde in der obigen Conferenz als geſchäftsfüh⸗ 
render Ausſchuß der zahlreich verſammelten Intereſſenten: Se. Durchlaucht 
der Bert Jon v. H eh im Falle deſſen Behinderung Herr Bürger: 
meiſter Schöneich in Trachenberg, ſowie die Herren Bürgermeiſter Mar⸗ 


Br tins in Glogau und Schaffer in Trebnitz gewählt. 


Jagen del 
veranlaßt geſehen, auch für denjenigen Theil der Landes gene 


ee nunmehr bis auf Weiteres zu Recht. 


werden, zu welchem Behule auch dem Vernehmen nach der hieſige Depar⸗ 
tements⸗Thierarzt Lüthens nochmals das benachbarte öſterreichiſche Gebiet 


bereist hat. 


Breslau, 18. Febr. [Waſſer 8 16 F. 9 3. U.⸗P. 4 F. 9 g. 


Telegraphiſche Depeſchen 


! aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


5 22 8 Paris, 17. Febr. Geſetzgebender Körper. Baron de Janz e ſucht die 


Genehmigung zu einer Interpellation nach wegen der von der Regierung 
; egen den Friedensrichter im 


fortgeſetzten Berathung des Preßgeſetzes 
von Zeitungen für die Veröffentlichung 
N ! arteien überlaſſen bleiben ſolle. Der 
Rieegierungscommiſſar Jolibois bekämpft dieſes Amendement. Die Sitzung 


Geſetzgebender Körper. gertiegung. Das Amende⸗ 

er Berichterſtatter Nogent 
N Die Auswahl von Zeitungen für Ge⸗ 
krichtsanzeigen durch die Präfecten ſei durch das öffentliche 8 geboten. 


Richard vertheidigt bei der darau 
5 i ra 


Paris, 17. Febr. 


Das öffentliche Intereſſe, entgegnet Picard, fordere gerade, daß derartige 
; bonnenten 
haben. Der Miniſter des Innern, Pinard, erklärt, die Regierung ſei ent: 

ſolchen Zeitun⸗ 
Lanjuinais 


entbunden werden, ihre 
i Darauf nimmt Emile DM 


„Etendard“ ſtellt in Abrede, daß die franzöſiſche Regierung den 


nzeigen im 19 1 81 an das Journal der Präfectur 


einzuſenden. vier das Wort. — Die Sitzung 


uẽuobertritt der hannoverſchen Legionäre auf franzbſiſches Gebiet begünftigt 


habe. — „Francs“ ſchreibt: Die franzöftiche Regierung iſt durch die 
Ankunft der Hannoveraner noch unangenehmer berührt worden als die 


f 25 preußiſche. Wir dürfen es nicht dulden, daß von Fremden angegettelte| 
Machinationen es verſuchen, unſere Politik zu engagiren und unſere Be⸗ 
Zꝛ!éſehungen zu Nachbarſtaaten zu compromittiren. Bei ähnlichem Anlaß 


Es iſt un⸗ 


ihren Schutz genommen hätten. Die Behörden haben ſich darauf bes 
ſchränkt, letzteren einen Aufenthaltsort anzuweiſen und weitere Inſtruc⸗ 
tionen einzufordern. Der Miniſter des Innern ordnete ſofort die Zer⸗ 
ſtireuung der Gruppen in verſchiedene, von der Grenze mehr als Lieues 
entfernte, Ortſchaften an und internirte die Anführer in Bourges, und 
zwar geſchah dieſes, ohne daß irgend welche Schritte ſeitens der preu⸗ 
ßiſchen Regierung ſtattgefunden hätten. Das Cabinet der Tuilerien 
ließ gleichzeitig in Berlin erklären, es wünſchte in dieſer die wechſel⸗ 
ſeitigen guten Beziehungen intereſſirenden ' Frage Hand in Hand mit 
der preußiſchen Regierung zu gehen. Dieſe freiwilligen und freund: 
ſchaftlichen Erklärungen, begleitet von der Anzeige der bereits getroffe⸗ 
nen Maßregeln, haben in Berlin die beſte Aufnahme gefunden. Bei 
eſem ſo offen liegenden Sachverhalt iſt es wunderbar, wenn verſucht 
d, die Angelegenheit in anderem Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Florenz, 16. Februar. Die Nachricht, daß die betreffende Com⸗ 
miſſion der Deputirtenkammer die Mahlſteuer nur dann bewilligen 
werde, wenn die Regierung auf die Beſteuerung der Rente eingehe, 
eee l 


Actien 84, —84 J. 


ters. 


72 * * 1 + 
wird aufrecht erhalten. Die Berichte über die Finanzgeſetze werden 
gleichzeitig in der Deputirtenkammer vorgelegt werden. NEN 
Florenz, 17. Febr. Wie es heißt, wird General Lamarmora in 
ner Miſſton nach Paris reiſen. Anläßlich der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen wird für diejenigen Militärperſonen, welche ohne Genehmigung 
die Grenze überſchritten haben, eine Amneſtie erwartet. 

Italieniſche Rente 50, 65. Napoleonsd'or 22, 96. N 

Florenz, 17. Febr. Deputirtenkammer. Die Regierung brachte einen 
Geſetzentwurf ein, durch welchen der Prinzeſſin Margareth eine Dotation 
von odere zugewieſen wird, und eine zweite betreffend die Bewilligung 
des probijoriihen Budgets. Der Präſident bemerkte anläßlich dieſer letzte⸗ 
ren Vorlage, er habe das Vertrauen, die Kammer werde die Budget⸗Be⸗ 
rathung im laufenden Monate erledigen und eine weitere proviſoriſche Be⸗ 
willigung nicht mehr nöthig ſein. Darauf wird die Budgetberathung fort⸗ 
goſetzt. Sella hält eine längere Rede über die Verhältniſſe der Nationalbank. 

London, 17. Febr. Der Dampfer „La Plata“, welcher St. Thomas zwei 
Tage nach der beſtimmten Abfahrtszeit verlaſſen und unterwegs mit ſchwo⸗ 
rem Wetter zu kämpfen hatte, iſt in Southampton eingetroffen. Derſelbe 
überbringt 624,000 Dollars an Contanten, darunter 269,000 mexikaniſche 
Dollars. Der Geſundheitszuſtand auf den weſtindiſchen Inſeln war gut. 
Auf St. Thomas wiederholten ſich fordauernd ſchwache Erdſtöße. 

n ha aus Lima beſtätigen, daß Prado die Präſidentſchaft nieder⸗ 
gelegt hat. 5 

London, 17. Februar. Eine Depeſche der „Times“ aus Senafe 
vom 1. d. M. meldet, daß die Engländer am 31. Januar Atteerat 
occupirten. Die Landbevölkerung von Deral und Tantala unterwarf 
ſich dem Könige Theodor. 

Smyrna, 16. Februar. Die preußiſchen Schiffe „Hertha“ und 
„Meduſa“ ſind heute von hier in See gegangen, erſteres nach Malta, 
letzteres nach Alexandrien. Das Kanonenboot „Blitz“ iſt hier zurück⸗ 
geblieben. 5 5 

London, 17. Februar. Die „Morning Poſt“ meldet von einem 
Schreiben des Carl Ruſſell an Chicheſter Fortescue (unter dem Gabi: 
net Ruſſell⸗Gladſtone Staatsſecretär für Irland), in welchem er darauf 
reſignirt, ferner als Führer der liberalen Partei des Unterhauſes thätig 
zu ſein und auf Gladſtone als ſeinen Nachfolger in dieſer parlamen⸗ 
tariſchen Function verweiſt. f 

Daſſelbe Blatt beſtätigt die ungünftigen Nachrichten über den Ge: 
ſundheitszuſtand des Earl Derby und bezeichnet ſeine Reſignation als 
wahrſcheinlich. Lord Stanley werde ihn im Amte folgen. 

(T. B. f. N.) 

Breslauer Börſe vom 18. Febr.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm) 
Ruſſiſch Papiergeld 84% bez. Oeſterr. Banknoten 87¼— , bez. 
Rentenbriefe 90% Br. Schleſ. Pfandbriefe 83 / bez. Oeſterr. National: 
Anleihe 57 Gd. Freiburger 119½ Br. Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche 
Lit. A. und C. 133% bez. u. Br. Wilhelmsbahn 81 — 7 bez. Oppeln: 
Tarnowitzer 73% Gd. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 81% Gd. Schleſ. 
Bank⸗Verein 112 Br. 1860er Looſe 71% Br. Amerikaner 76%—Y bez. 
Warſchau⸗Wiener 59½ bez. u. Br. Minerva 33% Br. Baieriſche Anleihe 
—. Italiener 44 Gd. 5 
\ Breslau, 18. Februar. Preiſe der Cerealien. 

Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
g fein mittel ordin. fein mittel ordin. 
Weizen, weißer 119—121 116 108—111| Gerite 66—68 64 59-62 
do. gelber, 118—120 115 107-2110 Safer un 4 43 41-42 
Roggen 95—96 94 90—93 Erbſen 80—84 78 74—76 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
der n Naps und Nübſen. 
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180 70 160 f >, 
ommerrübſen > 25 5 = 148 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
otte rn 166 156 146 


Loco⸗ (Kartoffel⸗) 1 9 pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 

\ 18% Br., ½ Old. 

Dffieiell gekündigt: — Ctr. Weizen. — Ctr. Roggen. — tr. Leindl. 
— Ctr. Rüböl. 10,000 Ort. Spiritus. — Etr. Leinkuchen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
a Wolſf's Telegr. Bureau.) 

Paris, 17, Febr. Nachm. 3 Uhr. Sehr feſt. Per Liquidation: Italiener 
44, 15, Credit⸗Mobilier 212, 50, Staatsbahn 560, Lombarden 372, 50. 
Conſols von As 1 Uhr waren 93 gemeldet. Schluß⸗Courſe: Sproc. 
Rente 69, 05 bis 69, 00. Italien. 5proc, Rente 44, 10. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Actien 560, 00. Eredit⸗Mobil.⸗Actien 215, 00. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 372, 50. 8 Anleihe von 1865 pr. opt. 350, 00. proc. 
Ver. St.⸗Anleihe pr. 1882 (ungeſt.) 81%. 

London, 17. Februar, Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 
92/8. Iproc. Spanier 36%, Italien. 5proc. Rente 43%. Lombarden 14. 
W 16. öproc. Ruſſen 87. Neue Ruſſen 86%.. Silber 60%. Türk, 
Anleihe von 1865 32%. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 71. — 


Frankfurt a. M., 17. Februar, E 2 Uhr 30 Minuten. 

[Schluß⸗Courſe.] Wiener Wechſel 101%. eſterr. National⸗Anleihe 
55%. 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 
130%. Baieriſche Prämien⸗Anleihe 99%. 1854er Looſe 62%. 186er 
Looſe 717. 1864er Looſe 81½. — Sehr feſt und ſehr animirt. Credit⸗ 
actien und Staatsbahn ſehr beliebt. 
Frankfurt a. M., 17. Febr., Abends. [Effecten⸗Societat.] Schluß 
ſehr begehrt. Amerikaner 75%. Creditactien 197. Steuerfreie Anleihe 
50%. 1860er Looſe 71%. 1864er Looſe 82. National⸗Anleihe 55%. 
Oeſterr. 5% Anleihe von 1859 63%. Staatsbahn 264%. 


Aus der Bank gingen 64000 Pfd. Sterl. 


Wien, 17. Febr. [Abend⸗Börſ 19 Credit⸗Actien 193, 50. Staats⸗ 
bahn 262, 20. 1860er Looſe 82, 80. 1864er Looſe 80, 80. Nordbahn 175, 


30. Galizier 206, 50. 
Bewegt, Schluß beliebt. a in 
Samburg, 17. Pan Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 85. National⸗Anleihe 5 . Oeſterr. Credit⸗ 
Oeſterreichiſche 1860er Looſe 70%, Staatsbahn 553. 
Lombarden 363. Italien. Rente 43%. Vereinsbank 111. Norddeutſche 
Bank 119. Rheiniſche Bahn 11614. Nordbahn 94%. Altona⸗Kiel —. Finn: 
ländiſche Ania —, 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 97%. 1866er Ruſſ. 
Prämien⸗Anleihe 97 . proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 68%, Disconto 
1% pCt. — Sehr bewegtes Geſchäft. Oeſterreich. Effecten ſtark begehrt. 
Hamburg, 17. Februar, Nachm. 2 Uhr 0 Min. [@etreidemartt.] 
Roggen auf Termine ruhi „aber feſt. Weizen per Februar 
Bancothaler Br. 179 Gld., per Febr.⸗März 180 Br., 


Lombarden 171, 50. Napoleonsd'or 9, 40% —. 
. 


eizen und 
5400 Pfd. netto 1 


179 Gl, per Frühjahr 179 Br. u. Gld. »Roggen per Februar 5000 Pfd. 
Brutto 142 Br. 141 Gld., per fen fe. t 140% Br., 139% Gld., per 
Rübböl animirt, loco 22%, per 


Nas 28 139 Br. u. Gld. Hafer feſt. 
Mai 23%, per October 23%. Spiritus und Kaffee ruhig. Zink höher 
gehalten. — Sehr ſchönes Wetter. 5 

Liverpool, 17. Februar, Mittags. Baumwolle: 20--30,000 Ballen Um: 
ſatz. Große Aufregung. New⸗Orleans 97. Georgia 9%. Fair Dhollerab 
8%. Miodling fair Dhollerah 8. Good middling Dhollerah 7%. Bengal 
6%. Good fair Bengal 7%. Fine Bengal —. New fair Oomra 8%. 
Good fair Oomra 8%. Pernam 9%. Egyptian —. Smyrna —. Orleans 
ſchwimmend 9%. Savannah ſchwimmend —. Schwimmende Mobile — 
Newyork, 17. Februar. [Pr. atlantiſches Kabel.] Wechſel auf London 
in Gold —. Goldagio 41%. Bonds von 1882 underändert. Bonds von 
1885 —. Bonds von 1904 Illinois 138%, Eriebahn 77%, Baum: 
wolle 23. Petroleum raffinirt, Type weiß unverändert. 

Antwerpen, 17, Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Petroleum⸗ 
Markt. (Schluß⸗Bericht.) Raffin. Type weiß, loco 43 bez. u. Br., pr. 
Sept br. 48 bez. u. Br, 5 

London, 17. Febr. Rio⸗Kaffee. Ladungen ruhig. Petroleum 

Bremen, 17. Febr. Petroleum. Standard white, loco 5%. 

Paris, 17. Februar, Nachm. Nübdl pr. Febr. 99, 00, pr. Mai⸗Auguſt 
95, 00, pr. Sept.⸗Decbr. 95, 00, Hauſſe. Mehl pr. Februar 92, 75, pr. 
März⸗April 91, 75. Spiritus pr. Februar 70, 50, | 

London, 17. Febr. Getreide markt. eee e 
ſeit letztem 21557 Weizen 12,355, Gexſte 13,335, Hafer 11,911 Quar⸗ 
Mehl 21,727 Sack. Davon fremde Zufuhren: Weizen 8791, Gerſte 
9033, Hafer 6879 Quarters. Mehl 2106 Sack. Weizen zu vollen Prei⸗ 
ſen gehandelt, fremder ei gehalten. Detailgeſchäft. erſte feſt. Hafer 
4 Sh. höher, Mehl seit. ı i 5 f 


e 8 
Nn 


flan. 


1 MT . 
L eee 


Schleſ. 


London, 17. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Engliſcher 
eizen unverändert, nur auserleſene Waare 1 Sh. böher;, in fremdem 
beſchränktes Geſchäft, auſtraliſcher und A a 1 Sh. hoͤher. Bohnen 
eher theurer, Hafer 14 Sh. 1 0 Gerſte ſchleppend. Mehl gut gefragt. 
Talg 42%. Leind loco a Hull 34%. « 

London, 77. Febr., Nachmittags. Der Bremer Dampfer „Newyoxk“ it 
aus 1 in Southampton eingetroffen. Aus Holhead wird Sturm 
gemeldet. s 
Nach Kabelberichten aus Newyork und New⸗Orleans ſchloß am verwiche⸗ 
nen Sonnabend an beiden Orten der Baumwollenmarkt Ich aufgeregt. 

Amſterdam, 17. Februar, Nachmitt. 4 Uhr 30 Min. Getreidemarkt 
(Schlußbericht). Weizen ſtill. Roggen flau, pr. März 3114, pro Mai 
317%. Raps April 69%, pr. October 70%. Rübdl pr. Mai 36%, pr. 
November⸗Decbr. 37½. 


Berlin, 17. Febr. Der Speculationsmarkt ligt heut, im Anſchluß an 
den geſtrigen Pripatverkehr, eine günſtigere Haltung wie ſeit langer Zeit, 
ſowohl was die Coursrichtung wie den Umfang des Verkehrs anbelangt 
Zuerſt intereſſirte ſich die Börſe hauptſächlich für Franzoſen und Credit, wo⸗ 
hei letzteren die Ausſicht auf die Tagesordnung der General⸗Verſammlung, 
Betreffs des Rückkaufs der Actien, welche ſchon in Wien wirkte, auch hier 
zur Seite ſtand. Die Steigerung betrug 4 bis 5 Thlr., per Caſſa war der 
Durchſchnittscours etwas niedriger als per Ultimo. Auch bei Franzoſen 
beträgt die Werthbeſſerung etwa 3 Thaler. Die Gunſt des Tages wandte 
ſich dann noch in gleich intenſiver Weiſe Lombarden zu, die ebem 
falls bis etwa 3 Thaler ſich höher ſtellten. Sonſt fand auch noch von öftert. 
Papieren in 1860er Looſen und Galiziern zu mäßig erhöhter Notiz 
ein lebhafterer Verkehr ſtatt. Recht feit zeigten ſich ſodann Italiener, 
ohne daß bei ihnen eine namhafte n Platz gegriffen hätte; 
Rumänen wurden ebenfalls theurer bezahlt, und von den ruſſiſchen 
Effecten blieben beſonders Boden Credit » Pfandbriefe, welche zu 77 in 
Poſten umgingen, beliebt. Im Uebrigen verhielten ſich ruſſiſche und öfters 
reichiſche Fonds eher ſtill, nur polniſche Liquidations⸗Pfandbrieſe waren noch 
beachtet, Poti⸗Tiflis 45% Br. Vielfach Nehmer fanden auch öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche und lombardiſche Prioritäten, ſonſt waren allenfalls noch Jelez⸗ 
Woroneſch zu nennen. Matt, auf höheres Goldagio, waren Amerikaner, zu 
76% oder “ wurde pr. März auf Prämie offerirt, zu 76% oder % Einiges 
gehandelt. Das Intereſſe für die Spekulations⸗Papiere hatte ſolches für 
Eiſenbahnen ganz abſorbirt, indeß waren fie in recht feſter Haltung und 
wurden meiſt in kleineren Summen beſſer als Sonnabend bezahlt, größere 
Umſätze fanden noch in Rheiniſchen und Mainzern zu kaum veränderter Notiz 
ſtatt; Coſeler ſtiegen am beträchtlichſten. Von Banken ſind nur Sächſiſche zu 
nennen, die gingen in Poſten, unbedeutend theurer, um, Poſener ſind er⸗ 
höht, Preußiſche Bank und Thüringer niedriger. Für Preußiſche Anleihen 
zeigte ſich reges Intereſſe, fie zogen mehrfach an, nur Sprocentige verlor 4; 
beſonders beliebt waren 1867er 4½procentige, indeß beträgt die Differenz 
zwiſchen ihnen und den älteren Jahrgängen 4 pCt. — Prämien unter An⸗ 
derem pr. März: Credit 87½ —2½, Franzoſen 151 —152½ oder 3, Lom⸗ 
barden 100 —102 oder 3. (B.⸗ u. H.⸗3.) 


Berliner Börse vom 17. Februar 1868. 


Fonds und Geld- Course. 


1 = — 
Freiw. Staats-Anl. . 4 ½ 95%, ba. Sisonbahn-Stamm-Aotien. 


Staats- Anl. a nt 103 ½ be. Dividende pro 1866. 1866, 

dito 1854. 56.57 4½ 96 br. Aachen-Masttick, — — 4 20 4 ½ bz, 

dito 1080428 ½% ba. Amsterd. Rottd. 744 f 4% 4 100 " 

dito 1850 44% 00 bz. Berg.-Märkische | 9 s (4 34 etw. bs. u. U. 

dito 1884485 ba Berlin-Anhalt. . 13 131, 4 207 bz, 

dito 10 4 69 bz. Berlin-Görlitz . . — — 79½ bz. u. G. 

dito 185015214 915 . dito St. Prior.“ — | — 90 B. 

dito 18634 89% b2, |erlin-Hamburg| % | 9 163 bz. u. d. 

„ dito 162. “4 bz. Berl.-Potsd-Mgd.18 16 191 b. 
Prem. Anl. 50n 1888 1 116 In Berlin-Stettin . .| 8 87/1 1361, dz. 
Berliner Stadt-Onlig- a a een]. 88 110% 8. 

5 ers u. 1 1 1545 2 Völn-Minden, . 1% | U 1341, br. 

7 74 8 0 18... 3½ 7 % bz, Oosel- Oderberg. 23 21, 81 a 4 ba. 
Z J Posenscues 44 — — dito St. Prior. — 4½ 4½086 % U. a. G 
8 dito — . 39 Eu 8 dito dito | — 5 91, bz. u. G. 
3 (dito neues. 85% B. Galiz. Ludwigeh.) 5 — 837, à 8944 ba. 
Schlesische 3½ lee Ludwiysh, Bexd.|10 102); 1506. 
E Magd,-Halberst. 8 | — 165%, ba. 

= Possnsche N: 4 85 — tan Te ss — — © 

= 0 ae 4 Mainz Ludwgsh.] 8 — 1 bz. 

3 Wertph. u Ehe 15 1 Br 1 Mecklenburger ..| 3 3 74% bz. 
n . Neisse- Brieger. .| 5%½12 — 91 bz. 

4 \Behlesisch 1 905 B Niedrschi,-Märk.) — 4 1 88 B. 

ES 5 ae 22 Niedrschl. Zwgb.] 3% |5 4 174%, ba. 
Louisd’or 112½ J. chest. Bk. 87½ bz. Nordbahn, Hess.“ 4 — 4 —— — 
Goldk. 9. 19%, G. IRuss, Bkn. 85 bz. Oberschl. A.. 1% |12 3ʃ½189½% ba. 

Auständische Fonds, 40 S. l n e 
Oesterr. Metalliques 5 49 ½ ba. est, Fr, Steh. 8 ä— 16 4506 de. 
dito Nat.-Anl. . 5 ie 8 Oestr,südl. St-B.| Tig — s 98.90 deb u.. 
dito Lot-A.v605 11% 4 % bz. Oppein-Tarnow.| 3 |— 5 |T3 bz 
dito dito 64 — |47 n. . Oderut. St. 4j. — — 6 178% ba. 1 
dito ber Fr. A. 4 |68 b. K.Oderuf. St. Fr — | — 6 |88% ba. 
1 = 8 Is. I 157 br, |heinische. . . | 7 — 11155 1. h 
r OR ee Kal) a ee 2 
dito Pol. Sch., Ob. 4 164% C. Nas e iaı A ai Vils 
Poln.Pfandbr. IILEm..4 1594, G. ech 121 ain e ww 4 
, f , e SE 2 hurin 9 — . 
5 2 ee 954 2 Warschau-Wien! 8½ (— 6 50 % bz. 
dito à 300 Els 91% 6. 
Kurhöas AO Tul Obf 83 etw. ba Bank- und Industrie- Paplens. 
Baden, 35 Fl. Loose. 115 B. gerl. Kassen- V. | 814 12 4 161 0. 
Amerikan. St.-Aul. . J 67% à 16 bz. Araunsehw. B. A 2 4 07 B. 
enden rieren Gremer Bank. 4 115% 8 
5 1 We 9 Danziger Bank. 22% 3 4 10 86G. 
zorg. Märkische . 1 Darmst, Zettelb.] 71 4 4 95 
> 2 N52 2158 38 Geraer Bank . 18% 2% f 100 e w. ba. 
400 III. v. St. 3 1% 771 Da Gothaer „ Te 8 4 89% 
alte in: 1 8.01% %% ba. Hannoversche B. 4 51¼% 4 76½ ba. 
in- Minden 22 37 8. Hamb. Nordd. 8. 9 S ½% 4 11s 8, 

dito ins 10 „6. „ Vereins-B.| 840% 10% 4 111014 6. 

dito | 78 Königsberger B. 6% | 7740 4 1111, 6. 

dito III. 182%, bz Luxemburger B 6 6 4 81 C. 

dito „ll 24 br Magdeburger B.] 5½ (6 1 00 6 

dito IV. 4 83 etws. bu. u. G. Posener Bank 6, 7½ 4 99½ br. u. © 
En Au: ce Mi 2 * Preuss, Bank-A. 1011 10 4½ 153%, bz. 

8 1 r Ar, 485 1 na Bu Chüringer Bank| 4 4 64 eiu. bz. 

Ss 3 40% 85%, 57 Weimar 6, 4½ 4 88% bz. 

Gal. Ludwigsb. ...5 820. n. 781, B. — 

Ni chl,-Märk, , ,| 6. 4 

eee EI ee Berl.Hand-Ges| 8 '|3 (4 109%, ba. 
dito conv. 4 88 6. n 
dito III(4 86 B. Coburg. Credb. A.] 8 4 4 73 bz. u. 6. 
dito W. 41% 94 bi. eee u = Se u. G 

N 3 nt 106 Dessauer — — 2 u 
n Dise. Com.- Ankh. 5% 6 J |108% ba. 

dito B. 37 b Zenter Credb.- A.. — 0 4 123% be, 

dito 0.4 85 . Leipziger „4 — 4 89% 6. 1 

dito 5.4 85 G. Meininger „ 7 — 4 90% bz. 

dite K. % 77 ba. Moldauer Lds.- B. — — 44 19 8. 

dito F. 4 ½ 93 &. Oest, Credb.-A. | 4½ — e 85,84 ½ bes 

dito 6.11) 92 8. Schl. Bank-Ver, | 71, | 71 ja 11% E. 
Oosterr.-Franz,.. . 3 269 bz. u. 6. 5 
Vesterr. südl. St.- B. |3 213 ½ br. j 
Rhein. v. St. gar. ‚di — — Miner ra 41 — 66 37 bu. 

t ein-vabe-I gar. . 4½ 93%, bz. For.v,Biauubaät. | 51, 10 6 134 ba. 


Breslau, 18. Februar. Der 4 1 war am heuti 
Markte ſehr ruhig, die ziemlich guten Angebote fanden zu wenig berän 
ten Preiſen langſamen Abſaß., 

Weizen bei ruhiger Kaufluſt, pr. 84 Pfund ſchleſſiſcher weißer 1087 
120 Sgr., gelber 106—118 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezabl, 
— Noggen ſchwach behauptet, pr. 84 Pfund 91 bis 95 Sgr., feige 
Sorte 96 Sgr. bezahlt. — Gerſte preishaltend, pr. 74 Pfd. gelbe " 
bis 61 Sgr., helle 62—65 Sgr., weiße 66—68 Sgr., feinſte Sorte aber 
Notiz bezahlt. -- Hafer, beachtet, pr. 50 Pfund 40—44 Sgr., feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen mehr angeboten. — Wicken gefragt 
pr. 90 Pfund. 63 68 Sgr. — Oelſaaten in feſter Haltung. — Lud 
nen ſchwach beachtet, pr. 90 Pfd. gelbe 12—46 Sgr., blaue 40—44 S 
Bohnen gute Kauflust, pr. 90 Pic, 90—96 Sgr. — Schlaglein 
fragt. — Rapskuchen beachtet, 64 — 67 Sgr. pr. Centner. — Ma! 
(Kukuruz) 78—85 Sgr. pr. Ctnr. 

3 Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sack ä 150 Pfd. Brutt io 
200 


u nn, 
108—118—122 Schlag⸗Leinſaat 
108—115—120 Winter⸗Raps 172— 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


Roggen 90— 94— 96 Winter⸗Rübſen 
Gerſte .. 60— 64— 68 Sommer⸗Rübſen. 
Hafer 40— 42— 44 Leindottenr 
Erbſen 74— 78— 84 


I ee, 
me wenig ange 
Ctr. 1 
2 Sgr. 


4 


Kleeſaat, rothe in Mittelſorten ſchwer verkaufich. 

Thlr. pr. Ctr., hochfeine über Notiz, — weiße in feiner 

boten, 16—20—22 Thlr. pr. Ctr., hochfeine über Notiz. 
Thymothee vermehrt angeboten, 7—8—8 & Thi pr. E 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 30—42 Sgr., Meze 1% 


Verantwortlicher Nebacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp ( 3 in - 
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